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Ser VW j
Man schreibt uns : j
Wer geglaubt hat , die Septembertagung des Völkerbnn - !

des würde ziemlich ohne Reize sein, wird bereits wenige l

Tage später seine Enttäuschung eingestehen müssen . In Genf j
geht es diesmal sogar ziemlich rege zu . Man deute nur ap-, j
die Wahl des Präsidiums in der Vollversammlung , man s
übersehe auch nicht die Geschäftigkeit, mit der außer den <
Polen auch die Vertreter anderer Mächte um die Effet - ^
tuierung spezieller Wünsche ihrer Länder ringen . Zum -

guten Teil ist die Politik , wie -sie in Genf gemacht wird , i
ein regelrechtes Laufgeschäft . Die Vertreter der einzelnen

'

Rationen beim Völkerbund sind mehr oder minder tüchtige !
politische Geschäftsreisende . Sie machen tagtäglich ihre Tour H
und rechnen dann am Abend auf , was ihnen an Plus oder ^
Minus geblieben ist . Diese Rechnung ist gerade nicht immer 4
leicht und deshalb greifen die Herren Delegierten mitunter j
zu Mitteln der Irreführung , d . h . sie bluffen die anderen i
oder versuchen es wenigstens . Beweise für derartige Prak - j
tiken lasten sich aus der Vergangenheit mehrfach erbringen ^
und auch die Gegenwart , so scheint es , ist nicht arm an dem t
nötigen Material . Im Bluffen ist man besonders auf :
Seiten der Alliierten sehr groß , man hat schon eine gewisse s
Routine erworben , seitdem die Neuorientierung der euro- >
päischen Politik mit Locarno es notwendig machte , gewisse s
diplomatische Gepflogenheiten der Nachkriegszeit durch etwas ^
anderes zu ersetzen . Anstelle des Diktats trat dann der ,
organisierte Bluff . i

Man mache uns nichts vor : wir erkennen gern an . daß j
nach langem Hangen und Bangen die Gegner die Truppen - f
Reduktion im Rheinland nunmehr durchführen wollen , weil ^
sie eingesehen haben , daß sie doch nicht um die Einlösung s
des Deutschland in Locarno gegebenen Versprechens herum- s
kommen . Aber , so fragen wir , ist die Truppenverminderung s
heute noch das wert , was sie zu jener Zeit wert war , als !
man die Basis für den Ausgleich und die Verständigung

'

unter den Völkern Europas schuf? Wir glauben , eine Be - ^
antwortung dieser Frage ist nicht nötig . Darüber ist man ?
im Reich einer Meinung , daß der deutsche Anspruch auf
fühlbare Herabsetzung der alliierten Truppenkontingente im
Rheinland , wie er auf Grund des Wortlauts der Note der
Botschafterkonferenz vom 14 . November 1925 besteht , viel
weiter geht , als das Manöver einer Besatzungsverminde-
rung , die man nunmehr „ in kürzester Frist " durchzuführen
gedenkt . Wenn Herr Briand ehrlich ist , dann wird er auch f
zugeben müssen , daß man in Locarno die fühlbare Erlsich- t
terung im Besatzungsregime viel großzügiger ausgelegt hat , j
als das nachträglich geschah . Zn Locarno dachte man die s
Frage der Truppenreduktion in einem beschleunigten Tempo r
zur Erledigung bringen zu können , und gerade die alli - f
ierten Staatsmänner , die enthusiastisch der neuen Zeit hul °- s
digten, haben damals geglaubt , daß man in zwei Jahren 4
einen ungeheuren Fortschritt hinsichtlich der Befriedigung :
Europas machen würde . Was von diesen Hoffnungen , die !
sicher ehrlich gehegt wurden , übrig geblieben ist , sehen wir !
setzt . Es ist ein kläglicher Rest , wobei nicht vergessen wer - s
den darf , daß man in Deutschland die Truppenreduktion >
von 10 090 Mann eben nur deshalb zugestanden hat , weil r
man bei der Zwangsläufigkeit der Entwicklung nicht anders s
konnte, wenn man nicht offen vertragsbrüchig werden s
wollte. -

Die Alliierten dürfen sich deshalb nicht wundern , wenn ^
man im deutschen Volke mit dieser Art von Einlösung eines Z
gegebenen Versprechens in keiner Weise zufrieden ist. Es ?
kommt ja nicht einmal so sehr auf die ziffernmäßige Stärke z
der Vesatzungstruppen , sondern auf den Charakter an . Da i
ist es nun sehr interessant , die Meinung maßgebender Mili - l
iärs zu hören , die behaupten , daß die Schlagkraft der fran - z
zösischen Rheinarmee gerade durch die Truppenreduktion von i
10 000 Mann , die sich rn erster Linie aus Hilfstruppen und s
Stäben zusammensetzen, erhöht worden ist . Was nützt es t
also , wenn einige Villen und Wohnungen für die Zivil - i
bevölkerung frei werden , die Aufrechterhaltung der Be - '
Atzung vom militärischen Standpunkte aus aber erhöhte !
Bedeutung erlangt . Die größere militärische Schlagkraft ^
Frankreichs am Rhein ist , so scheint es uns , eine sehr ernst- :
hafte Bedrohung der deutschen Bevölkerung . Schließlich 4
wollten wir durch die Locarnopvlitik nicht nur das male - s
nelle Los dieser Bevölkerung erleichtern , sondern vor allen s
Dingen sie seelisch entlasten . ?

Das Ende vom Lied ist , wie man jetzt wohl allseitig zu- ^
geben muß . im Kern aber nichts anderes als die Aufrecht- s
erhaltung des früheren Zustandes . Unsere . Situation hat k

sich eher noch verschlechtert. Durch den Muff der Truppen¬
reduktion ist uns wenigstens für die nächste Zeit der Weg
zu einer weiteren Verminderung verbaut . An die Frage
der Rheinlandräumung wird man überhaupt nicht denken
dürfen , obwohl sie ganz unabhängig von den Locarnover¬
trägen sofort angeschnitten werden könnte, nachdem die
Voraussetzungen des Artikels 4SI des Versailler Vertrages
tatsächlich erfüllt sind . Deutschland ist seinen Verpflichtun¬
gen in militärischer wie reparationspolitischer Hinsicht nach-
gökommen. Die Alliierten stemmen sich aber gegen eine Er¬
örterung dieser Frage , weil sie das Rheinland als poli¬
tisches Pfand in der Hand behalten wollen . Sie wollen da¬
mit weitere Zugeständnisse aus Deutschland herauspressen.
Unter Berücksichtigung dieser Tatsache ist jede Erleichterung
des Vesatzungsregimes politisch für das Reich absolut be¬
deutungslos . Das Faustpfand als solches bleibt den anderen
ja doch , und sie verstehen , wie gerade die letzten Genfer Tage
zeigen , davon einen ausgezeichneten Gebrauch zu machen.

HMMWr Vorstoß itl Stils
Genf , 7 . Sept . Von politischer Bedeutung war die Rede

des holländischen Außenministers Beelaert van Blok-
land in der Völkerbundsversammlung . Die Tendenz seiner
Ausführungen ergibt sich aus einem Entschließungsentwurf
folgenden Wortlauts:

In der Ueberzeuguns, dah ohne Wiederaufrollung der Erörte¬
rungen über das Genfer Protokoll vom Jahre 1924 es wün¬
schenswert ist, zu prüfen , ob der Augenblick nicht gekommen sei,
um das Studium der Grundsätze wieder aufzunehmcn, die die
Basis dieses Protokolls gebildet haben , und in der Erwägung,
daß es auberordentlich wichtig ist, daf; die Versammlung die
Arbeiten des Vorbereitungsausschusses der Abrüstungskonferenz
fördert , beschliebt die Versammlung, die Prüfung der wesent¬
lichen Grundsätze des Genfer Protokolls und die Schlubfolserun-
gen des Vorbereitungsausschusses den zuständigen Versamm-
lungsausschiissen zu überweisen.

Danach brachte er bezüglich der Abrüstung und Sicher-
heitsfrage folgende Resolution ein:

Die Versammlung ist überzeugt , dab der Geist des Genfer
Protokolls nicht tot ist, sondern dab er weiterlebt . Sie schlägt
deshalb vor , dab die Prinzipien des Genfer Protokolls einer
erneuten und eingehenden Prüfung unterzogen werden , um auf
diese Weise die Sicherheit der Völker und weiterhin den Welt¬
frieden zu garantieren.

Die von dem holländischen Minister des Aeußern Bee-
laerts van Dlokland eing -ebrachte Resolution ist ohne vor¬
heriges Einvernehmen mit einzelnen Großmächten zustande
gekommen. Da es sich in der Bezugnahme auf das Genfer
Protokoll um ein Thema handelt , das auf bestimmte und
feit den Verhandlungen von 1924 bekannte Widerstände
stoßen dürfte , steht dieses plötzlich auftauchende Problem
im Mittelpunkt der Genfer Erörterungen und läßt den in
den letzten Tagen am meisten besprochenen polnischen Plan
zunächst in den Hintergrund treten . Wie man hier an-
nrmmt, wird die öffentliche , und sicher auch -die Behandlung
hinter den Kulissen in den nächsten beiden Tagen ausschließ¬
lich oder vorwiegend der Festlegung einer Stellungnahme
zu diesem holländischen Anträge gewidmet sein . Es find be¬
reits verschiedene Besprechungen zwischen den einzelnen De¬
legationen in Aussicht genommen.

Nach Wiederaufnahme der Generaldebatte am Mittwoch
hob der finnische Delegierte Erich hervor , daß unter den
aktuellen Fragen diejenige der finanziellen Unterstützung
angegriffener Staaten nach den Arbeiten des Fin -anzkomi-
tees aus dem Vorstadium bereits herausgetreten sei . Erich
trat entschieden für den holländischen Vorschlag ein , bezüg¬
lich dessen er erklärte , daß die Notwendigkeit der Wieder¬
aufnahme des Problems der Abrüstung offenkundig sei . Der
lettländische Außenminister Cielens äußerte sich ähnlich wie
Erich zugunsten einer Wiederaufnahme der Gsdankengänge
des Genfer Protokolls , dessen Ablehnung einen Rückschritt
bedeutet habe . Besonders vom Standpunkt der kleineren
and hier wiederum der Randstaaten fei die Verwirklichung
jener Gedankengänge von größter Bedeutung.

Der Wortlaut des polnischen Vorschlags
Genf , 7 . Sept . Der Führer der polnischen Delegation,

Sokal , hat gestern abend Briand und später in einer
besonderen Besprechung den Vertretern der kleinen Entente
und einiger baltischer Staaten den Wortlaut der in den
letzten Tagen lebhaft besprochenen polnischen Initiative re-
kanutgegeben . Der polnische Resolutionsentwurf geht von

einer Empfehlung der letztjährigen Völkerbundsversamm-
lung auf erweiterte Anwendung von Schiedsverträgen ähn¬
lich den in Locarno abgeschlossenen aus und erklärt dann
jed-m Krieg „als außer den Gesetzen stehend". Mit dieser
Formel werde an eine Vervollständigung des Artikels 15

l des Völkerbundspaktes gedacht, der in einem Konfliktsfall,
s über den kein einstimmiger Spruch des Völkerbundsrates er-
k reicht werden kann, den Mächten die Berechtigung zur Er- '

greifung solcher Maßnahmen gibt , die ihnen für die Ver¬
teidigung ihres Rechtes notwendig erscheinen, lieber di«
neue polnische Formel fand bereits ein Gedankenaustausch
zwischen der englischen und der französischen Delegation stakt.

^ Chamberlain über den polnischen Plan
j London , 7 . Sept . Nach Blättermeldungen aus Genf ant-
f wortete Chamberlain auf Fragen britischer Pressevertreter
r über die wiederholten Gerüchte bezüglich eines neuen pol-
f Nischen Vorschlages betreffend die Sicherheitsfrage : Es be-
k stehen mit Bezug auf die Grenzen Ost - und Westeuropas
! örtliche Vereinbarungen , durch die die in Betracht kdmnien-
« den Parteien die feierlichste Zusage geben , zu keinem An»
i griff überzugehen . Ich kann mir nicht vorstellen , welche wei,
? tere Sicherheit durch irgend ein Abkommen gegeben würde
' und bin der Ansicht, daß es der Gipfel der Unklugheit fein
i würde , den Anschein zu erwecken » als ob man die Stärke der
j Sicherheiten unterschätze , die wir bereits besitzen , indem man
! neue schafft , die im wesentlichen nichts hinzufügen und tat-
. sächlich die anderen beeinträchtigen würden,
j Zur Abrüstungsfrage erklärte Chamberlain , es sei schwie-
> rig , im gegenwärtigen Augenblick etwas zu sagen . Die sial-
j tung der britischen Regierung bleibe unverändert.
- Der Verlauf der Völkerbundstagung am Mittwoch
k Genf , 7 . Sept . Während der Vormittagssitzung waren
z weder Chamberlain noch Briand im Saale und auch der
§ deutsche Außenminister Dr . Stresemann hielt sich nur kurze
E Zeit darin aus . In den Wandelgängen hatte der polnische
^ Delegierte Sokal eine längere Unterredung mit Chamber-
s lain und Briand . Nachdem der finnische Delegierte den
^ holländischen Antrag begrüßt und Litauen sich für das Gen-
t fer Protokoll ausgesprochen hatte , führte der lettländische
r Außenminister aus , daß das Militärbudget der europäischen

Staaten für das vergangene Zahr 1450 Millionen Dollar
betragen hat und daß die Parallele zwischen 1913 und der
Gegenwart geradezu auffallend sei . Die gleichen Kräfte wie
damals seien auch heute am Werke» um die Erhaltung des
Friedens zu hintertreiben.

l Der schwedische Außenminister Loefgren beschäftigte sich
^ dann mit dem Bericht des Rates , in dem sehr vieles nicht
k gestanden habe , was sich in Europa ereignet habe . Die
? Lücken dieses Berichtes bildeten aber keinen Beweis für
^ die Ruhe in Europa , sondern nur dafür , daß der Rat es
s nicht für zweckmäßig gehalten habe , sich mit den Dingen zu
j beschäftigen . Deshalb sei bei den kleinen Staaten eine tiefe
» Enttäuschung über den Völkerbund festzustellen . Man könne
! es den Staatsmännern nicht verdenken , wenn sie sich hier
j zu unmittelbaren Besprechungen zusammenfänden . Das sei
l im Gegenteil ein Vorteil des Völkerbundes . Aber anders
i läge es mit den Besprechungen im kleineren Kreise , die
j Fragen beträfe , die den ganzen Völkerbund angingen . Es
- genüge heute nicht mehr» die vorbereitende Abriistungskom-
! Mission zusammenznberufen . Der Zeitpunkt sei jetzt gekom-
i men , daß die Mächte endlich einmal sagten , was für Zuge»
t ständnisse sie sich gegenseitig machen wollen und auf welche
j politischen Garantien sie sich festzulegen gewillt seien. So
f könnte man leicht die Grundlage für ein allgemeines und
^ endgültiges Abkommen finden . Besonders die Großmächte
i hätten die Verpflichtung , endlich einmal für eine lare
s Lösung in dieser Richtung einzutreten . Die Rede fand star-
; ken Beifall . Des Redners Appell an die Großmächte ist

aber vorläufig ergebnislos geblieben , da Präsident Euani
f am Schluß der Sitzung um Einschreibung in die Rednerliste
, ersuchte . Es scheint also, daß sich noch kein Vertreter der
E europäischen Großmächte zum Wort gemeldet hat . Die Sit-
i zung wurde auf nachmittags 6 Ilhr vertagt,
c Stresemann wird unterrichtet
^ Genf » 7 . Sept . Der polnische Vertreter Sokal hat Mitt-
^ woch mittag Dr . Stresemann amtlich den polnischen Ent-
z schließungsentwurfk überreicht . Die maßgebenden Mitglie-
4 der der polnischen Abordnung sind noch zu einer Vespre-
s Hung zusanlmengetreten . Mittwoch mittag 1 Uhr suchte der
; französische Außenminister Briand Dr . Stresemann zu einer
, kürzeren Unterredung auf . Eine offizielle Stellungnahme
' der deutschen Abordnung zu den polnischen Vorschlägen
j iieA noch nicht vor . . . '

!
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Neue SzeanMe
" rs Flugzeug „Old Elory " sendet Notsignale

Neuyork, 7 . Sept . Die Dampfer „Carmama " und „Lap-
land" melden , daß sie einen drahtlosen SOS -Ruf der „Old
Elory" aufgefangen haben.

Start der „Royal Windsor " ?
OldOrchard (Maine ) , 7. Sept. Das Flugzeug „Royal

Windsor" ist am Dienstag hier , von Scarbora kommend,
gelandet . Das Flugzeug ist am Mittwoch zum Fluge nach
Windsor in England gestartet.

Weiterflug des „Stolz von Detroit"
Nach einer Meldung aus Berlin sind die amerikanischen

Weltflieger Brock und Schlee von Allahabad kommend in
Kalkutta gelandet.

Das Flugzeug „Stolz von Detroit " ist auf seinem Welt¬
flug nach Rangoon abgeflogen.

Start der „Sir John Carling"
Harbour Crace, 7. Sept . Das Flugzeug „Sir John

Carling" ist zu seinem Transatlantikslug nach London ge¬
startet.

Wieder ein Ozeanflieger verloren
Neuyork. 7. Sept . Nachdem es als sicher angesehen

werden kann, daß das englische Flugzeug St . Raphael, aus
dem auch die Prinzessin Wertheim war» verloren ist, gilt
auch das am Dienstag zum Flug Neuyork—Rom aufgestie¬
gene Flugzeug für verloren. Die „Old Elory" ist allem An¬
schein nach ins Wäger gefallen. Mittwoch morgen 8 Ahr
erhielten vier Dampfer einen von der „Old Elory" ausge¬
gangenen SOS -Ruf, der gleichzeitig den Ort des Flug-

» '̂ uges angab . Danach befand sie sich auf 41 Er. Lg Min.
^ Sek . nördlicher Breite und 41 Er. 15 Min . westlicher
Esiuge. Drei Schiffe sind jetzt auf der Suche nach Vertauds
Flugzeug „Old Elory" unterwegs. Man hat keinen Radio-
rüf mehr von Bertaud gehört , so daß man befürchtet, daß
S>is Flugzeug bei dem hohe« Wellenao- o ans dem Mrrr
bereits teilweise unter Wasser ist.

Die Nachforschungen nach der „Old Elory"
Newyork, 7 . Sept . Der Dampfer „Transylvania " mel¬

dete durch Funkspruch, daß er d i e S u ch e nach dem Flug¬
zeug „Old Elory " als vergeblich aufgegeben
habe . Die „California " dagegen setzt ihre Nachforschungen
in nördlicher und ein amerikanisches Handelsschiff in öst¬
licher Richtung fort.

Neues vom Tage.
HindenLurgs Heimreise

München, 7 . Sept . Reichspräsident v . Hindenburg hat am
Mittwoch um 11 .10 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Berliner
Schnellzug von München aus die Heimreise nach Berlin an¬
getreten . Als der Salonwagen an den Zug angekuxpelt
wurde und der Reichspräsident sich am Fenster zeigte, braS.
die mehrhundertköpfige Menge , die den Bahnsteig füllt -' ,
erneut in begeisterte Hochrufe aus . Auf seinen ausdrück¬
lichen Wunsch wurde auch bei seiner Rückreise von jeder
offiziellen Begrüßung in München Abstand genommen.

Preußen und die Berliner Hotels
Berlin , 8 . Sept . Das preußische Ministerialblatt ver¬

öffentlicht einen Runderlaß des Ministers des Innern und
des Finanzministers , in dem das Schreiben des preußischen
Ministerpräsidenten an die Staatsminister über das . Ver¬
halten der Berliner Hotels in der Flaggenfrage wieder¬
gegeben wird . Entsprechend diesem Schreiben wird nun-

, mehr ungeordnet , daß die Nachgeordneten Behörden und
? ihre Beamten in den in dem Schreiben von dem preußischen
> Ministerpräsidenten aufgefiihrten Hotels amtliche Ver¬
tan st altungen nicht abhalten und sonstige
! Veranstaltungen dort in amtlicher Eigen-
! schaft nicht besuchen dürfen.

! Aus Stadt und Land.
i Altensteig , den 8 . September 1927.

s Gewitter . Das gestern nachmittag über unsere Gegend
: niedergegangene schwere Gewitter brachte einen außer-
, ordentlich starken Regen , so daß die Nagold bedeutend

stieg und große schmutzige Wassermassen mit sich führte,
s Die obere Talstraße war in der Nähe des Stauweihers
f von dem Wasser überschwemmt, das in der Richtung von

Heselbronn her zu Tal floß und auf der Straße Erde und
Geröll absetzte . Das Wasser schoß zum Teil über die
Straße und überschwemmte das auf den Wiesen liegende
Oehmd.

Heimkehr der Ferienkinder. Die in unserer Gegend
i untergebrachte letzte Serie von Ferienkindern aus der
! Großstadt verließ heute den Schwarzwald . Sie wurden
s von ihren Gastgebern in Erömbach (Löwen) , in der Kropf-
i mühle und in Edelweiler (Hirsch) heute vormittag mit
s Wagen zur Bahn gebracht. Man sah es den gebräunten,
; fröhlichen Gesichtern an , daß den Kindern , die aus Stutt-
- gart und Cannstatt waren , der Aufenthalt in unserem
s Schwarzwald und bei ihren Herbergseltern recht wohl
: getan hat . Die Einrichtung der Ferienkolonien , durch
; welche es auch den Kindern Unbemittelter möglich gemacht
f wird , einen Landaufenthalt zu bekommen, hat sich als
' sehr segensreich erwiesen und daß sie von ihren Gastgebern
! gut verpflegt werden und sich dort wohl fühlen , hatte man
^ immer Eelegenhei : zu beobachten.
k Allgemeine Ortskrankenkasse für den Oberamtsbszirk
s Nagold. Am letzten Samstag nachmittag trat der Aus-
: schuß der Kasse im Rathaussaal in Nagold unter dem Bor¬
is sitz von Möbelfabrikant Schnepf zu einer außerordenr-
^ lichen Sitzung zusammen, um in der Hauptsache die erfor-
? derlichen satzungsmäßigen Grundlagen für die noch in
s diesem Jahre stattfindenden Neuwahlen zu den Organen
s der Krankenkasse zu schaffen . Anwesend waren von
; 12 Vorstandsmitgliedern 10 (2 und 8) , von 36 Mitgliedern
, des Ausschusses 30 (9 und 21) . Einleitend berichtete Rech-
f nungsrat Lenz über die finanzielle Lage der Kasse und
: hob hervor , daß es trotz der gegenwärtigen guten Beschäf-
f tigungsverhältnisse im Oberamtsbezirk Nagold und der
s dadurch verursachten günstigen Entwicklung der Beitrags-' einnahmen leider nicht möglich sei, den wünschenswerten
^ Abbau der Beiträge vorzunehmen , da durch die Eripps-
? epidemie zu Beginn des Jahres 1927 ein bedeutender
? Abmangel entstanden ist, der heute noch nicht ganz aus-
: geglichen werden konnte, und weil sämtliche Ausgaben der
' Kasse , abgesehen von den Verwaltungskosten , insbesondere
E diejenigen für ärztliche Behandlung im Laufe dieses Jahres
: sich so gesteigert haben , daß die Einnahmeüberschüsse sehr
i gering sind . Die Kassenverwaltung wird große Anstrsn-
? gungen machen müssen , um mit dem Beitragssatz von
s 7 Prozent des Erundlohnes über den nächsten Winter , der
^ sehr wahrscheinlich verminderte Einnahmen und vermehrte
s Ausgaben bringen wird , zu kommen. Was die Neu-
s wahlenzumAusschußundVorstand anbelangt,
- so wurde zunächst auf Antrag des Buchdruckereibesitzsrs
i L . Lauk-Altensteig im Interesse der Eeschäftsvereinfachung

und zur Verminderung der Verwaltungskosten die Zahlder Ausschußmitglieder von 36 auf 27 und diejenige der
Vorstandsmitglieder von 12 auf 9 reduziert . (Der vom
Kassenvorstand gestellte Antrag , den Vorstand mit 12 Mit¬
gliedern zu belassen und nur den Ausschuß zu reduzieren
wurde dagegen nach lebhafter Aussprache vom Ausschuß
fast einstimmig abgelehnt . ) Sodann stellte der Ausschuß
gemäß der neuen gesetzlichen Bestimmungen und aufGrund eines vom Reichsarbeitsministerium ausgearbeite-
ten Musters eine neue Wahlordnung auf , über die
im Laufe des nächsten Monats an dieser Stelle nähere
Aufklärung gegeben werden wird . Der Tag der
Wahl zum Ausschuß wurde vom Vorstand auf
Samstag , den 19 . November, festgesetzt . An¬
schließend an diese Wahl werden die neugewählten Aus¬
schußmitglieder die Neuwahl des Vorstands vornehmen.
Die Mitglieder des Vorstandes wählen alsdann aus ihrer
Mitte den Vorsitzenden des Vorstands . Ferner beschäftigte
sich der Ausschuß mit einigen Satzungsänderungen , die im
wesentlichen durch die veränderte Gesetzgebung bedingt
sind : Umfang der Versicherungspflicht und der Versiche¬
rungsberechtigung (hier ist zu sagen, daß in Zukunft jeder
Kassenarzt Zeugnisse zur Aufnahme als freiwilliges Mit¬
glied ausstellen kann, der Vorstand ist jedoch berechtigt,
diese Zeugnisse durch den Vertrauensarzt überprüfen zu
lassen) , Lohnstufeneinteilung und Erundlohnfestsetzung.
Die Aenderungen sind von ganz geringer Bedeutung für
die Versicherten, sodaß sich die Veröffentlichung von Ein¬
zelheiten hierüber erübrigen dürfte . Zu 8 32 der Satzung
rrAirde beschlossen, den Beitrag zur Beschaffung und In¬
standsetzung von Hilfsmitteln gegen Verunstaltung und
Verkrüppelung auf zwei Drittel der Kosten festzusetzen.
Hiezu kommt u . U . auch noch ein Beitrag der Landesver¬
sicherungsanstalt Württemberg . Weiter stimmte der Aus¬
schuß , wenn auch ungern , dem Verlangen des Oberversiche¬
rungsamts zu , den Leiter des Erholungsheim in Baden-
Baden pensionsberechtigt anzustellen . Am Ende der Tages¬
ordnung angelangt wurden noch einige Anfragen aus der
Mitte des Ausschusses beantwortet , und als der Vorsitzende
dem Ausschuß , der in dieser Zusammensetzung das letzte
Mal einberufen war , schöne Abschiedsworte gewidmet
hatte , konnten die vierstündigen Verhandlungen ge¬
schlossen werden.

Enzklösterle, 6 . Sept . (Beim Langholzführen tödlich
verunglückt. ) Am Montag abend fuhr der 32 Jahre alte
Adam Finkbeiner mit seinem Langholzfuhrwerk die
Steingrundersteige hinunter und wollte währenddem ver¬
mutlich den Spannbengel zuziehen, rutschte jedoch aus und
kam mit beiden Beinen unter das Hinterrad . Der Schwer¬
verunglückte wurde noch am gleichen Abend in das
Nagolder Krankenhaus verbracht , wo er jedoch nach voll¬
zogener Operation an der schweren Verwundung in der
Nacht starb . Der Todesfall ist umso tragischer, als im
Februar auch seine Frau starb . C

Neuenbürg , 3 . Sept . Wer nunmehr die Eräfenhäuser
Steige herabkommt , findet bei der Einmündung in die
alte Pforzheimer Straße ein überraschendes Bild . An
Stelle des in der Neujahrsnacht 1927 abgebrannten Eer-
bereigebäudes derFa. WannerundSöhne steht jetzt
ein ansehnliches Fabrikgebäude , aufs modernste eingerichtet
und ausgestattet . Der Bau ist so angelegt , daß an einigen
Stellen noch eine Erhöhung erfolgen kann . Der Nachbar
Keck, Wirt zur Eintracht , hat seine Wirtschaftsräumlich¬
keiten ebenfalls durch Umbau modernisiert und einen Stock
ausgebaut.

Lotte Lobenstreit
Roman von ErichEbenstein

Urheberschutz Lurch die Stuttgarter Romanzentra '
. c

C . Ackermann, Stuttgart
41) Nachdruck verboten)
War es wirklich nur der Frühling ? Oder die Sehnsucht,

mit ihren Gedanken allein zu sein ? „Ja , das ist es"
, dachte

Lotte träumerisch vor sich hinlächelnd, während sie nun über
den bunten Blumenteppich schritt , dem Vogelgesang und
dem Summen der Bienen lauschte , die so eifrig von Blüte
zu Blüte flogen. „Ich mag nicht, daß sie mich immer auf¬
wecken durch Fragen und Reden , wo es doch so wundervoll
ist , bloß zu träumen . . .

" Und sie träumte von einem Grab
voll gelber und blauer Stiefmütterchen , an dem ihr in zwei
Männeraugen das Leben aufgegangen war , während
irgendwo die Osterglocken freudig läuteten . . .

Ob Bertie an sie dachte , wenn er nun wieder von Kran¬
kenbett zu Krankenbett schritt und seinen Beruf ausübte?
Vor fünf Tagen war er abgereist, zurück nach der Stadt.
Zugleich mit Wisgrills . Lotte hatte es sich nicht nehmen
lassen , alle drei selbst zur Station zu fahren . Und als Wis¬
grills schon im Kupee saßen , war Bertie noch einmal aus¬
gestiegen und hatte ihr die Hand gedrückt und sie angesehen
wie damals an Väterchens Grab . Mit leuchtenden Augen,
die so voll Innigkeit und selbstvergessener Zärtlichkeit
wären . „Vergiß mich nicht , Lotte — denke öfter an mich ! "
hatte er leise mit erstickter Stimme gemurmelt . Dann
sprang er in den Zug zurück, gerade als das Signal zur
Abfahrt gegeben wurde . Sie aber stand am Bahnhof und
starrte hinaus auf die Strecke , so lange man nur einen
schwarzen Schatten der Rauchfahne sehen konnte, die der
Zug hinter sich Herzog. Und ihre jubelnde Seele konnte nur
eines denken : „Er hat mich lieb ! Er hat mich lieb — wie
lieb ich ihn habe — .

"
All die Tage seitdem dachte sie kaum etwas anderes . Und

darum mochte sie nicht , daß irgend jemand zu ihr sprach.
Darum war es so schön im Wald , wo alle Vöglein es san¬

gen, alle Bienen es summten, alle Blumen es raunten : „Er
hat dich lieb — er hat dich lieb , wie du auch ihn ! " Und in
den Kronen der Buchen flüsterte der wehende Frühlings¬
wind dazu : „In alle Ewigkeit — Amen ! " Ja , das machte
die Welt auf einmal so herrlich schön , dies geheimnisvolle
Geflüster und Geranne , das nur sie allein verstand ! Aber
nun wurde der holde Traum durch einen brutalen Laut
zerrissen:

„Mrs . Koblitz , warten Sie doch ein wenig, Mrs . Koblitz !"
rief eine Männerstimme hinter ihr.

Beinahe entsetzt fuhr Lotte herum und starrte sprachlos
vor Bestürzung in das breite , lächelnde Gesicht Makenzies,
der sich ihr eilig näherte . Wie kam der Mensch hierher in
den Wald ? Was wollte der überhaupt in Erlsbach?

Herr Makenzie beeilte sich , sie darüber sofort aufzuklären,
noch ehe sie eine Frage an ihn stellen konnte. Es war ganz
einfach : Er hatte es in Capri eben durchaus nicht ausgehal¬
ten „ohne Sonne " und war ihr darum nachgereist nach
Norden.

„Und dann "
, fuhr Makenzie fort , „das Bild ! Sie wißen

doch, Mrs . Koblitz , daß ich in Ihr Bild vernarrt bin und es
kaufen will ! „Meereszauber bei Neapel "

, — so wollten Sie,
glaube ich, es nennen — ah und es hat seinen Zauber eben
auch über mich geworfen! "

Lottes Miene war immer finsterer geworden, während
er sprach und sich seine verschleierten runden Augen gleich¬
sam wie hypnotisierend in die ihren bohrten.

„Das Bild ist fertig und nicht mehr in meinem Besitz",
sagte sie nun kalt . „Ich sandte es unmittelbar vor unserer
Abreise nach Wien .

"
Makenzie machte ein erschrockenes Gesicht. „O — ich kann

es nicht mehr sehen ? " rief er. „Und ich habe mich halb krank
darnach gesehnt! "

„Dann müssen Sie schon nach Wien reisen, Mr . Maken¬
zie . Dort wird es ausgestellt und Sie können dann den
ganzen Tag davor sitzen und es anstarren "

, sagte Lotte mit
trockenem Spott.

Er sah sie vorwurfsvoll an . . .Wie grausam Sie sind.

Madame ! " Dann lächelte er. „Nein , ich werde etwas Bes¬
seres tun : „Ich werde hier bleiben und warten . Sie werden
ein anderes Bild malen und das werde ich dann kaufen !"

Aerger und etwas wie unruhige Angst stiegen in Lotte
auf . Diesen zudringlichen Menschen hier zu wißen , bedeu¬
tete , ständig von ihm belästigt zu werden , auf die ihr so
lieb geworden Spaziergänge verzichten zu müssen.

„Sie würden vergebens warten "
, sagte sie noch kälter.

„Ich denke vorläufig gar nicht daran , ein neues Bild zu
beginnen — male überhaupt nicht —"

„Dann werde ich Ihnen Gesellschaft leisten ! "
Sein starrer Blick, der sich immer noch in den ihren

bohrte , begann Lotte zu verwirren . Wieder , wie schon so
oft in seiner Nähe, überkam sie ein unheimliches Gefühl
von Furcht , das sie vergebens abzuschütteln suchte . Zugleich
aber auch eine starke Entschlossenheit : dem allen mußte ein
rasches Ende bereitet werden . Dieser Mensch hatte nichts
zu suchen in ihrer Nähe , er ging sie nichts an , war ihr un¬
heimlich und widerwärtig.

„Mr . Makenzie"
, sagte sie , „ich will ganz offen sein . Wir

haben Capri verlaßen , weil wir uns nach Einsamkeit
sehnten und beabsichtigen , hier keinerlei Verkehr zu pfle¬
gen. Es wäre alfo ganz zwecklop, wenn Sie in Erlsbach
blieben .

"
Es blieb still nach diesen Worten , lieber Makenzies Ge¬

sicht war blitzartig ein seltsamer Ausdruck geglitten , den
Lotte sich nicht zu deuten vermochte . Aerger ? Enttäuschung?
Haß? Drohung ? Sie wußte es nicht , aber ein leiser Schauer
durchrieselte sie dabei jäh.

Im nächsten Augenblick sagte er mit wieder völlig un¬
bewegtem Gesicht : „Ich verstehe, Mrs . Koblitz . Sie wollen
mich nicht . Ich bin Ihnen unsympathisch, vielleicht sogar
verhaßt . Aber auch ich will offen sein : Ich liebe Sie wahn¬
sinnig und kann Ihren Anblick nicht entbehren , darum
werde ich Erlsbach nicht verlassen. Sie können mir wohl
verbieten , mit Ihnen zu sprechen — nicht aber , Sie wenig¬
stens aus der Ferne zu bewundern ! "

(Fortiesung folgt .)
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Neuenbürg, 7 . Sept . (Besitzwechsel.) Bei der am
Montag stattgefundenen Versteigerung des im Februar
1926 abgebrannten städtischen Schuppens an der Bahnhof-
stratze mit zugehörigem Platz an der Enzbrücke, zusammen
1 Ar 47 Quadratmeter , ging derselbe zu 6100 Mark in den
Besitz von Schreinermeister Robert Ferenbach über . In
diesem Preis ist eine Brandentschädigung von 4600 Mark
inbegriffen.

Herrenberg , 7 . Sept . (Autolinie Herrenberg —Calw .)
Die Erwartungen, die man an diese Linie geknüpft har,
sind nicht eingetroffen. Die Unkosten sind zu groß und die
Benützung der Autolinie durch die Bevölkerung ist zu
gering . Die Linie rentiert sich nicht. Nun war letzten
Montag in Calw eine Besprechung zwischen Vertretern der
beteiligten Gemeinden über die zu treffenden Maßnahmen
M folgendem Ergebnis : Ab 15 . September wird die
Linie nur noch mit einem Wagen befahren . Der
Pendelverkehr Stammheim—Calw soll anderweitig ge¬
regelt werden . Ein zweites Unternehmen soll jedoch aus
der konzessionierten Linie nicht geduldet werden . Der
Fahrplan wurde neu festgesetzt.

Stuttgart» 7 . Sept . (Süddeutsche Hausbesitzertagung .) Am
Samstag , den 10 . und Sonntag , den 11 . September findet
in den Sälen des Bürgermuseums eine Süddeutsche Haus¬
besitzertagung statt , in der die Vertreter der Hausbesitzer¬
verbände Badens , Bayerns , Hessens und Württembergs ge¬
meinsam zu der geplanten Erhöhung der Eebäudeentschul-
dungssteuer und der Wohnungszwangswirtschaft Stellung
nehmen werden.

Herb st Übungen der Reichswehr. Am 8 . Sep¬
tember wird >das Grenadierbataillon zu den Regiments-
Übungen im Gelände zwischen Münsingen und Ehingen und
den anschließenden Divisionsübungen abbefördert . Die Rück¬
kehr in den Standort erfolgt am 20 . September. Teile des
Bataillons werden bis zum 30 . September an den Hebun¬
gen der 3 . Kavallerie-Division und den großen Manövern
in Westfalen teilnehmen.

Obertürkheim, 7 . Sept . (Tödlicher Unfall. ) Der 51 Jahre
alte verheiratete Versandmeister bei der Firma Kleemann
hier , E . Schneck von Rudern, wurde auf dem Eüterbahnhof
Obertürkheim während der Fahrt auf einem Lastauto von
einer gußeisernen Welle an Len Wagenschlag gedrückt und
hernach aus die Straße geschleudert. Seinen schweren Ver¬
letzungen ist er nunmehr erlegen.

Reutlingen, 7 . Sept . (Ertrunken .) Beim Baden in der
Kems ist ein nach Reutlingen gehöriger 19jähriger Zög¬
ling der Anstalt Schönbühl, Gemeinde Veutelsbach , ertrun¬
ken . Das Unglück ereignete sich am Sonntag.

Dehlingen, 7 . Sept . (Ertrunken .) Zn schweres Leid wurde
üe Familie des Studienrats Strodtbeck versetzt, der die tele-
paphische Nachricht zuging, daß ihr Sohn Fritz im Ferien-
msentbalt ertrunken ist . , . . . . . . .

Stuttgart , 7 . Septbr . (Besuch des Reichsernährungs-
Mmsters. ) Am Freitag , den 9. September, vormittags
10 llhr findet im großen Sitzungssaal des Wirtschaftsmini¬
steriums aus Anlaß der Anwesenheit des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft Schiele ein Empfang
des Herrn Reichswirtschaftsminister für die Vertreter der
württ. Landwirtschaft , insbesondere der Milchwirtschaft,
statt.

Renmugen OA. Leonberg , 7 . Sept . (Tödlicher Insekten¬
stich . ) Der 48jährige Bäcker Wilhelm Stoll von hier wurde
dieser Tage von einem Insekt gestochen. Er schenkte dem
Stich wohl keine Beachtung , so daß Blutvergiftung eintrat.
Trotzdem die sofortige Ueberführung nach Stuttgart zur
Operation veranlaßt wurde , ist er am Montag gestorben.

Tübingen, 7. Sept . (Unfall der Herzogin Philipp . ) Her-
Min Philipp , die greise Mutter des Eeneralfeldmarschalls
Herzog Albrecht , die gegenwärtig in Friedrichshafen weilt,
erlitt am Dienstag einen Beinbruch und wurde sofort , be¬
gleitet von Herzog Albrecht , hieher in die Chirurgische
Klinik überaeiübrt.

Waugen i. A„ 7 . Sept . (Ministerbesuch . ) Anläßlich des
Besuchs des Reichsernährungsministers Schiele ist auch
Staatspräsident Bazille mit Begleitung in Wangen ein-
Zerroffen.

Die wirtschaftliche Lage des Schwarzwälder
Handwerks

im August 1927
Die Handwerkskammer Reutlingen schreibt hiezu:

Das Bild , welches die Berichte aus den verschiedenen Verufs-
zweigen des Handwerks von der allgemeinen wirtschaftlichen
Lage desselben geben, weist im August gegenüber dem Vor¬
monat , was den Geschäftsgang anbelangt , keine wesentlichen
Aenderungen auf . Sowohl der Absatz der Erzeugnisse, wie auch
die Zahl der angefallenen Aufträge hat sich ungefähr auf der
gleichen Höhe gehalten , sodaß die Mehrzahl der Betriebe hin¬
reichend mit Arbeit versehen war.

Jedoch zeigt der Konjunkturverlauf in der Handwerkswirt¬
schaft während der letzten Zeit nicht mehr die einheitliche , aus¬
wärts gerichtete Linie wie im ersten und zweiten Jahresvierte ! .
Das kommt schon in der Zusammensetzung des Auftragsbestan¬
des deutlich zum Ausdruck. Der bis vor kurzem noch verhält¬
nismäßig rege Eingang von Neuarbeiten wurde merklich
schwächer, wogegen die Reparaturen Zunahmen, ein Zeichen, daß
mH Z>ie Unternehmungslust teilweise erschöpft hat.

HÜr diese Annahme sprechen auch die wieder öfter als bisher
anstretenden Stockungen und Schwankungen im Arbeitsanfall.
Zweifellos wirken Saisoneinflüsse dabei mit . Da aber ähn¬
liche Nachrichten fast aus allen Handwerksberufen kommen,
selbst aus einer Reihe solcher , die nicht als ausgesprochene
Eaisongewerbe angesehen werden können , scheint doch die Kon¬
junkturbewegung im Handwerk nach oben wenigstens vorläufig
ihren Höhepunkt erreicht zu haben.
,

Eine weitere Bestätigung dafür gibt die ungleichmäßige Be-
Ichaftigung des Handwerks . Während der Geschäftsgang in den
Verkehrs- und industriereichen Gegenden des Kammerbezirks
m großen und ganzen befriedigend war , ließ dieser in den
überwiegend landwirtschaftlichen Teilen desselben sehr viel zu !
wünschen übrig . Mit wenigen Ausnahmen hatten hier fast alle f

Berufe des Handwerks unter dem Mangel an genügend Arbeit
und Absatz ihrer Erzeugnisse zu leiden . Ihre Lage hat sich im
Laufe des Berichtsmonats noch dadurch verschlechtert, daß die
Hoffnungen auf eine gute Ernte , von der man sich im Hano-
werk dieses Jahr vor allem einen regeren Geschäftsverkehr mit
der Landwirtschaft versprochen hatte , durch die infolge der
langen Schlechtwetterperiode eingetretenen Schäden wesentlich
vermindert wurden . Die Folge war , daß der zu Anfang der
Berichtszeit besser gewordene Absatz bald wieder nachließ und
die Landwirtschaft bei ihrer bisherigen geschäftlichen Zurück¬
haltung verharrte . Für das Handwerk wäre ein guter Ernte¬
ertrag deshalb von großer Bedeutung , weil die seit einiger
Zeit etwas günstigere Konjunktur dadurch wesentlich gestützt
und stabiler und dann nicht zuletzt auch für die Zeit , in welcher
der Bedarf der anderen Wirtschaftsgruppen erfahrungsgemäß
nachläßt , ein gewisser Ausgleich eintreten würde . Für die ein¬
zelnen Betriebe ist das auch insofern wichtig, als so größere
Schwankungen in der Beschäftigung ausbleiben.

Obwohl sich die wirtschaftliche Lage des Handwerks im Ver¬
gleich zum Vorjahr etwas gebessert hat , darf daraus nun nicht
auf eine Ueberwindung der vielen Schwierigkeiten , mit denen
das Handwerk kämpfen mußte , geschlossen werden . Diese be¬
stehen vielmehr fast unvermindert fort , wenn sie auch bei der
lebhafteren Beschäftigung der Betriebe jetzt weniger sichtbar
sind als früher . Am deutlichsten zeigt sich dies darin , daß dxr
Verdienst meistens mit der Steigerung des Umsatzes t-ei wei¬
tem nicht gleichen Schritt gehalten hat . Durch die

'
Verteuerung

des Rohmaterials , Erhöhung der Löhne , Postgebühren , ferner
auch durch die außerordentlich großen Aufwendungen für
Steuern usw . sind die Herstellungskosten derart hoch, daß die
erzielten Preise häufig nur einen bescheidenen Nutzen gewähr¬
ten . Dazu kommt eine gerade in letzter Zeit sich bemerkbar
machende starke Krcditinanspruchnahme der Kundschaft beim
Handwerker , welche die Betriebsführung wesentlich erschwert
und auch die Unkosten erheblich steigert , da der Handwerker
seinerseits wieder gezwungen ist , das notwendige Betriebs¬
kapital sich auf dem Wege des Kredits zu beschaffen . Abgesehen
davon , daß ein Zinssatz für solche Gelder von 7—9 Prozent , vor
allem bei größeren Beträgen ziemlich ins Gewicht fällt , war es
Lei den gegenwärtigen gespannten Geldmarktverhältnissen nicht
immer leicht, Kredit in der benötigten Höhe zu erhalten . Es
ist klar , daß daraus manche Verlust - und Unkostenquellen ent¬
stehen, die natürlich den Ertrag der Arbeit beeinträchtigen.

Nicht geringe Schwierigkeiten entstehen dem Handwerk durch
den Hausierhandel , der nach wie vor in großem Umfang betrie¬
ben wird , und durch die fast in allen Berufszweigen zu findende
Schwarzarbeit . Die hieraus für Handwerk und Gewerbe ent¬
stehenden Gefahren liegen nicht allein in ihrer wirtschaftlichen
Schädigung , sondern auch darin , daß bei der Bevölkerung das
Verständnis für die wirtschaftliche, kulturelle und soziale Be¬
deutung des gewerblichen Mittelstandes geschwächt wird , der
ebenso wie die anderen Berufsstände hinreichend Lebensmög¬
lichkeiten braucht , um seine Aufgaben innerhalb der deutschen
Gesamtwirtschaft erfüllen zu können und nicht zum Schaden der¬
selben zu verkümmern.

Auf den Arbeitsmärkten haben sich die Verhältnisse nicht
viel geändert . Die Nachfrage nach Gesellen wurde mit wenigen
Ausnahmen stets gedeckt.

Der Württ . Lehrerverein gegen den
Reichsschulgesetzentwurf

Der Württembergische Lehrerverein versendet folgende Protest¬
erklärung:

„Der Württembergische Lebrerverein erhebt mit dem Deutschen
Lehrerverein schärfsten Einspruch gegen den dritten Reichsschul-
gcsetzentwurf und lehnt ihn mit Entschiedenheit ab, weil er die
Schulorganisation verschlechtert, die Kosten für die Schule un¬
nötig vermehrt , die Leistungen der Schule herabsetzt und so jeden
Schulfortschritt verhindert . Der Entwurf gefährdet die staats¬
bürgerlichen Rechte der Lehrer , unterstellt die Staatsschule dem
bestimmenden Einfluß der Kirchen- und Weltanschauungsgemein¬
schaften und ist keine wort - und sinngemäße Ausführung der
Reichsverfassung, da er der Gemeinschaftsschule nicht die ihr
nach der Verfassung eingeräumte Stellung gibt , von einer Aus¬
führung des Artikels 146 , 1 absteht und den Religionsunterricht
einseitig nur für die Volksschule, nicht auch für die höhere Schule
regelt.

Ein Reichsschulgesetz nach dresem Entwurf würde namentlich
auch in Württemberg von den unheilvollsten Folgen sein, denn
es würde

1. die Einführung der Gemeinschaftsschule als Regelschule ver¬
hindern und damit den bedauerlichen Riß , der durch unser Volk
gebt, nicht überbrücken, sondern vertiefen,

2. unsere seitherigen Schulen , die zwar nach Bekenntnissen ge¬
trennt sind , denen aber in unserem wiirttembergischen Schulgesetz
ein gemeinsames Ziel gesetzt ist und die in den nicht religiösen
Fächern nach einem gemeinsamen Plan einheitlich arbeiten , in
extreme Konfessionsschulen verwandeln , in denen auch die welt¬
lichen Fächer „konfessionell " erteilt werden müßten,

3. die Kinder von Minderheiten , die eine derartige Schule
der anderen Konfession besuchen müssen , in eine unerträgliche
Lage bringen,

4 . die durch das llebereinkommen von 1921 zwischen den würt-
tembergischen Oberschul- und Oberkirchenbebörden herbeigesübrte
Regelung des Religionsunterrichts und seiner Beaufsichtigung,
welche der Kirche ihr volles Recht gibt , zugunsten einer Vor¬
machtstellung der Kirchen und Weltanschauungsgemeinschaften
abändern , damit aber auch wieder unliebsame Kämpfe zwischen
Kirche und Schule , zwischen Geistlichen und Lehrern heraufbe¬
schwören,

ö . die Geistesfreiheit in einer Weise cinengen , wie wir es in
Württemberg kaum je erlebt haben,

6 . die Errichtung von leistungsschwachen und teuren Zwerg¬
schulen neben gut ausgebauten Schulen begünstigen , das Be¬
streben der Lehrerschaft, der Schulbehörden und der Gemeinde¬
verwaltungen auf Verbesterung der Schulorganisation durchkreu¬
zen und den Gemeinden , welche ohnedies unter dem Schullasten-
gesetz schwer leiden , sowie dem Staat neue , und zwar unnötige
Lasten auferlegen.

Der Württembergische Lehrerverein erwartet deshalb , daß die
württembergische Regierung dem Entwurf im Reichsrat ihre Zu¬
stimmung nicht gibt , und ruft alle, die sich mit dem Schicksal von
Jugend , Volk und Staat verbunden fühlen , zum Kam^
den Entwurf auf.

Heiteres
Abgekühlt . In E . . . , am Easthof zur „Goldenen Rose"

, war
eine scharfe Kurve für Motorradfahrer . Wir zählten in kurzer
Zeit neunundzwanzig Pärchen , die vorübersausten . Das dreißigste
ereilte das Schicksal . „Das war auch ausnahmsweise ein ver¬
heiratetes Paar "

, meinte der Wirt , „die anderen klammern sich
fester an !" (Simpl .)

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
'

Tragischer Unglücksfall . Wie aus Wollin gemeldet wird,
wollte der dreijährige Sohn eines Arbeiters in der Woh¬
nung seiner Großmutter mit einem Revolver spielen . Die
alte Frau wollte ihm die Waffe reichen. Dabei kam sie dem
Auzug zu nahe , der geladene Revolver entlud sich und das
Kind sank ins Herz getroffen tot zu Boden.

Schießerei in einem Anwaltsbüro . Die Blätter berich¬
ten aus Newyork : Als fünf Männer im Büro eines Rechts¬
anwalts im 9 . Stock eines Gebäudes nahe des Harvard-
Clubs eine Sitzung abhielten, zog einer von ihnen plötzlich
eine Pistole und begann zu schießen. Zwei Rechtsanwälte
sprangen aus dem Fenster , um den Kugeln zu entgehen.
Einer war sofort tot . der zweite wurde so schwer verletzt,
daß man an seinem Aufkommen zweifelt. Ein dritter Teil¬
nehmer an der Sitzung brach in seinem Stuhl , von zwei
Kugeln in der Brust getroffen, tot zusammen , während der
vierte, der nach dem Lift eilte , vor der Tür tot zusammen-
siürzte . Der Täter ist flüchtig . Es wird angenommen, daß
Vermögensstreitigkeiten der Anlaß der Schießerei waren.

Meuterei in einem Erziehungsheim. Am Sonntag ent¬
stand unter den Zöglingen des Erziehungsheimes Berlin-
chen (Neumark ) eine Prügelei . Als Diakon Arndt den
Streit schlichten wollte , wurde er von den Zöglingen mit
Eisenstangen angegriffen und schwer verletzt . In der Nacht
zum Montag flüchteten fünfzehn Zöglinge mit Rädern der
Aufsichtsbeamten . Am Morgen drangen Zöglinge in die
Geschäftszimmer ein . zerstörten die Akten , zerschlugen sämt¬
liche Fensterscheiben und vernichteten die Wirtschaftsvor-
rüte . Als die Polizei erschien, wurde sie mit Knüppeln und
Stangen empfangen, io daß von Soldin aus Landjäger zu
Hilfe gerufen werden mußten. Auch die Feuerwehr aus
Verlinchen erschien mit ihrem Schlauchwagen , um sich am
Kampfe gegen die Meuterer zu beteiligen.

Ein Mord nach sieben Jahren aufgeklärt. Am 14 . Novem¬
ber 1920 wurde abends außerhalb der Station Walperts¬
kirchen , Linie München —Mühldorf, neben den Schiene«
die von der Lokomotive durchschnittene Leiche des 61jcch»
rigen Landwirts Mittermeier aus Opperding gesunde».
Die Untersuchung ergab , daß er erschlagen, zum Bahndamm
geschleppt und auf die Schienen gelegt worden war. Meh¬
rere Personen wurden verhaftet, mußten aber wieder frei¬
gelassen werden, unter ihnen der Sohn Simon des Ermor¬
deten , der sein Alibi Nachweisen konnte . Jetzt wurde er
abermals verhaftet. Nach den Feststellungen hat er den i«
seinen Diensten stehenden Franz Rutzmoser und eine»
Dienstknecht des Nachbaranwesens Witt gedungen, seine«
Vater zu erschlagen und die Leiche auf die Gleise zu brin¬
gen. Der in München an seiner Dienststelle als Hausmeister
verhaftete Rutzmoser hat ein Geständnis abgelegt. De«
beiden waren je 6000 Mark versprochen worden, die sie
aber dann nicht erhalten hatten. .

Gute Anzeigentexte
Die Zeitung ist des Kaufmanns Rednerbühne . Sie gibt ih«

Gelegenheit , alles , was er zugunsten seiner Ware oder seiner
Leistungen zu sagen bat , einem beliebig großen Publikum r»
verkünden, und zwar nicht im Straßentrubel oder während son¬
stiger ablenkender Geschehnisse , sondern gerade dann , wenn es
Zeit bat und willig ist , die Ankündigung aujzunebmen , nämlich
nach getaner Arbeit.

Nun kommt es aber sehr darauf an , in welchen Worten ma«
zum Publikum spricht . Die Zeit der „markerschütternden Auf¬
schreie"

, der Reklame , die originell sein wollte um jeden Preis,
selbst um den des Erfolges , ist vorbei . „Amerikanische Reklame"
nannte man es früher , wenn jemand recht grotesk inseriert «,
wenn er mit der Venus von Milo oder mit dem letzten Eisen¬
bahnunglück anfing , um am Schlüsse seine gute Stiefelwichse z«
empfehlen.

Man bat allmählich erkannt , daß der beste Reklametext der
rein sachliche ist . Er kann trotzdem originell , geistreich und homu-
ristisch sein, denn es ist natürlich ein Gewinn für eine Firma,
wenn der Zeitungsleser eigens rbre Anzeigen aufsucht, um sich
an der originellen , geistreichen oder witzigen Ausgestaltung s»
erfreuen . Manche Firmen verdanken solchen geschickt geschriebene»
Anzeigentexten ihr Aufblühen , und wer ein Meister des Stils
ist , dem gewährt es sicher schon eine gewisse Befriedigung , das,
was er dem Publikum mitzuteilen hat , in künstlerisch vollendet«
Form zu sagen.

Der einzige Zweck der Zeitungsanzeige ist aber schließlich d«
Verkauf der Ware , und deshalb muß der inserierende Geschäfts¬
mann seine ganze Stilkunst auf die Ueberredung konzentriere«.
Dazu bedarf es keiner hochtönenden Phrasen , im Gegenteil , fi«
sind zu vermeiden . Die höchste Kunst besteht darin , kurz schlagend
und überzeugend zu schreiben, und das gelingt am besten, wen«
man sich von dem landläufigen „Kaufmannsdeutsch " ganz los¬
macht und genau so schreibt , wie man zum Kunden spreche»
würde , wenn man ihn im Laden vor sich hätte.

So ganz einfach ist das allerdings nicht, sondern es erfordert
viel Selbstkritik , die abgegriffenen Redewendungen , die man nur
schreibt und nie spricht, zu meiden . Darin liegt das Geheimnis
der guten amerikanischen Reklame , daß der Kaufmann nicht i«
pomphaften Redewendungen , sondern in ganz schlichten , natür¬
lichen Worten die Vorzüge seiner Ware fachmännisch erklärt.

Zum Beispiel (unter der Abbildung eines Stiefels ) :
„Setzen Sie bitte einmal her ! Dieser solide, wasserdichte

Iagdstieiel ist aus echtem , rotbraunem Fettgarleder berge»
üellt , mit Kalbtederiutter , Lederuntersohlen und 10 Mm.
starken Krevvgummisoblen , Schaft gegen das Eindringe«
von Sand mit Filzmanschette absedichtet.

Es ist beste handgenähte Bodenarbeit , der Stiefel , den St«
brauchen, wenn Sie lange Märsche in Schnee und Rege«
durch Wald und Feld machen wollen , ohne feuchte Strümps«
zu bekommen. Zahlen Sie lieber 10 4t mehr dem Schuh¬
macher, als 20 -4t dem Apotheker usw.

" —
Eine Anzeige in so liebevoll beschreibender Form packt natür¬

lich ganz anders an als die größte Häufung nichtssagender Eige»
schaftsworte, wie : großartig , das Beste vom Guten , unerreicht i«
Qualität , hervorragend usw . usw. Und da der Fachmann von
jeder Ware etwas Interessantes zu sagen weiß , so ist es für ihn
garnicht so schwer , einen wirksamen , umsatzerböbenden Anzeigen¬
text zu schreiben, wenn er sich nur dazu entschließen kann, alle
Phrasen beiseite zu lassen und so schlicht und einfach zu schrei¬
ben, wie er spricht. Gegen solche cut durchdachte und lebendige
Anzeigentexte kommt die kostspieligste Reklame i« Straßenbah¬
nen , an Hausgiebeln , auf Theatervorhänge « , in K ' nas v ui.
weil ihr die überredende Wirkung fehlt.
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Kandel und Verkehr«
Getreide

Berliner Produktenbörsevom 7. Scvt. Weizen märk . 261—265,
mark . 240—244 , Sommergerste 220—265, Wintergerste 206—212,

mürk. 190—207 , Mais prompt Berlin 196—197, Weizenmehl 34 .76
S7L5, Roggcnmebl 32L5—34, Weizenkleie 15LO—16.75, Roggenkleie
1, Raps 295—803 , Biktoriaerdsen 44—50, kl. Sveiseerbsen 24—27,

rerdsen 21—22. Allgemein« Tendenz : schwächer.
Märkte

^PSkVrnuurr Schlacktviebmarkt vom 7. Sept. Zufuhr : 35 Junarin-
der, 12 Kühe, 85 Kälber , 172 Schweine . Erlös ans je 1 Zentner
Lebendgewicht: Jungrinder 1. 61—63, 2. 545—56 : Kühe 1 . 34—40 , 2. 27
« s 32 : Kälber 1. 78- 60, 2. 72—75: Schweine 1. 78—79, 2. 74- 76
Vtarktverlaus : alles verkauft.

Almer Schlachtvichmarktvom 6. Sevt. Zutrieb : 8 Ochsen , 4 Farren,
» Kühe, 8 Rinder, 145 Kälber , 169 Schweine . Preise : Ochsen 1. 52—54:
darren 1 . 44—48, 2 . 40—42 : Kühe 2. 28—32 , 3. 18—26 : Rinder 1 . 54
bis S6 . 2. 60—52 : Kälber 1. 72—74, 2. 66- 70 : Schweine 1 . 66—68, 2.
>0- 64 at!. Marktoerlaus: in allen Gattungen langsam.
^Pforzdeimer Schlachtvichmarkt vom 6. Sevt. Austrieb: 25 Ochsen.
KKühe, 17 Rinder, 18 Farren , 6 Kälber, 315 Schweine. Preise : Ochsen
L. -ÜS- 61 , 2. 54—57 : Farren 1. 53- 56, 2. 52—54 : Kühe 1 . 28—36 : Rtn-
KÜ 1. 61—W, 2. 57—60 : Schweine 1 . 75- 78, 2. 74- 76 , 3. 68- 72 -F.
Marktverkauf: Grobvieh mittelmäßig, Schweine lebhaft.
^ Lutcrtürküeim, 7. Sevt. (Jahrmarkt.) Der Herbst-Jahrmarkt Unter-
lnrkheini , .Krämer-, Faatz - und Schweinemarkt findet am Donners¬
tag. den 16. September statt.
, Ulm, 7. Sept . <2. Südd . Wollauktion in Ulm am 22 . September .)
Mlsgeüoten werden etwa 440 Lose mit zirka 3000 Zentnern Rückcn-
pähche und zirka 1300 Zentnern Schweibwolle , darunter anerkannte
litimrm-Mhteu.
^AreLMrg i. Br.. 7. Sevt. (SpStjahrzuchtviehmarkt.) Am 26. Oktober' findet in Freiburg i. Br. der alljährlicheSpätjahrszuchtvieünrarkt

Es werden etwa 850- 400 Farren und weibliche Zuchttiere zum
neb gelangen , so daß sich eine günstige Gelegenheit zum Ankauf

« tu züchtender . Tiere bieten wird.
Grotzmärkte vom 6. Sept. Kartoffclgrobmaikt auf dem

platz : Zufuhr 500 Zentner, Preis 4,50—5 pf. — Mostobst-
aus dem Wilbelmsvlad: .Zufuhr .1000 Zentner, Preis 3—3,30 ^

- 1 Zentner- - - '_ .— -
Herrenberg » 7 . Sept . Dem heutigen ersten Ob stmarkt

in diesem Jahr waren zugeführt 65 Zentner Mostobst , 4 Ztr.
Tafeläpsel , 6 Ztr. Tafelbirnen , 3 Ztr . Steinobst . Das Mostobst
fand zum Preise von 3—3 .50 -4t raschen Absatz. In Tafelobst
war der Handel noch flau und es wurde nur 1 Ztr. Aepfel zum
Preise von 6—10 -4t verkauft . Das Steinobst fand zu Preisen
von 5—10 °4t Absatz. Händler für Tafelobst erwünscht.

Holz
Enzklösterle, 7 . Sept . (Holzerlös .) Bei dem am 6 . Sept.

1827 stattgefundenen Stammholzverkauf des Forstamts Enz¬
klösterlewurden 235 Festmeter Fichten und Tannen (Scheidholz)
um 159 .1 Prozent verkauft.

Lehke Nachrichten.
Zur Beamtenbesoldungsreform

Berlin , 8 . Sept . Die Besprechung der Vertreter der
Beamtenspitzenorganisationen mit dem Reichsfinanz¬
minister über die Besoldungsneuregelung ist nun endgül¬
tig auf heute vormittag 10 Uhr festgesetzt worden . Der
Reichsfinanzminister wird den Abgeordneten der Beamten¬
schaft die Grundsätze seiner Reform der Veamtenbesoldung
vortragen und die Wünsche der Beamten entgegennehmen.
An eine Verhandlung über einzelne Punkte der Vorlage
ist, nach der „Vossischen Zeitung "

, nicht gedacht.

Hilfe für die besetzten Gebiete
Berlin » 8 . Sept . Aus dem 30-Millionen -Fonds des

Reichsministeriums für die besetzten Gebiete werden , wie
eine sozialdemokratische Korrespondenz erfährt , 10 Mil¬
lionen Mark an die Arbeitnehmer im besetzten Gebiet ver¬
teilt . Dis Verteilung erfolgt im Einvernehmen mit den
freien und den christlichen Gewerkschaften nach den Vor¬
schlägen der Spitzenverbände.

Zuristenbesprechung über den polnischen Vorschlag
Genf, 7 . Sept . Die Juristenbesprechung über den pol¬

nischen Vorschlag , die den heutigen Nachmittag ausfüllte,
dauerte bis gegen 21 .30 Uhr . Deutscherseits war Mini¬
sterialdirektor Gaus daran beteiligt . Die Bemühungen
um eine Verständigung über die Fassung des Antrages be¬
zwecken u . a . die Einbringung dieses Antrages nicht mehr
durch Polen allein , sondern durch eine Gruppe von Mäch¬
ten , deren Zusammensetzung aber heute noch nicht feststeht.
Von diesen wird der Antrag schriftlich an den Präsidenten j
gerichtet werden , der ihn zur Verlesung und ohne Per - !
Weisung an eine Kommission zur unmittelbaren Verhand - :
lung vor dem Plenum der Versammlung bringen wird , f
vorausgesetzt, daß die für dieses Verfahren

Zweidrittelmehrheit zustimmt . Wenn die noch im Zuge
befindlichen Vorbereitungen bis morgen früh zu einem
Ergebnis geführt haben , wird die Behandlung im Plenum
noch morgen erfolgen , wobei u . a . auch Stresemann zum
Wort kommen wird . Bei einem Erfolg dieser ganzen
Aktion wird voraussichtlich der holländische Antrag auferneute Aufnahme der Grundgedanken des Genfer Proto¬
kolls hinfällig bezw . zurückgezogen.

Erdbeben in Japan
Tokio, 7 . Sept . Ein starkes Erdbeben , das mehrere

Minuten dauerte , wurde heute in einem großen Teil Zen¬
traljapans wahrgenommen . Bisher sind weder Tote noch
Verletzte, noch Sachschäden gemeldet worden.

Hochwasser in Batum
Moskau , 7 . Sept . Infolge eines ungewöhnlich starken

Regengusses sind in Batum viele Gebäude überschwemmt,
ein Vorort steht völlig unter Wasser. Viele Häuser
w u r d e n z e r st ö r t . In der Nähe von Batum wurden
durch das Hochwasser sämtliche Gebäude einer
Siedlung fortgerissen. Andere Siedlungen wur¬
den ebenfalls überschwemmt. Einige Kurdenfamilien
sind ums Leben gekommen. Der Eisenbahnverkehr nach
Tiflis ist unterbrochen.

Mutmaßliches Wetter für Freitag
Die Hochdrucklage über Skandinavien zerfällt immer

mehr, während von Westen her neue, wenn auch noch schwä¬
chere Depressionen im Vordringen sind . Für Freitag ist
d , - er wechselnd bewölktes, aber vorerst noch trockenes und
kvarmes Wetter zu erwarten.

- - - - - '
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut,

erforderliche uiid Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckeiei, Altenfteig

MeldeUsell - NerndeWlizei
Jede Wohnungsänderung einer Person ist der Orts¬

polizeibehörde, bei Ortswechsel der Behörden beider in
Betracht kommenden Gemeinden, unter Verwendung der
vorgeschriebenen Vordrucke zu melden . Die Meldefrist
beträgt bei An - , Um- und Abmeldung 3 Tage . Abmelde¬
bescheinigung , Bürgerrechtsurkunde oder Staatsangehörig¬
keitsausweis ist nebst der Anmeldung vorzulegen . Melde¬
pflichtig ist außer dem Mieter , auch der Vermieter.

Wirte und andere Personen , die Gäste gegen Entgeld
beherbergen , haben über die übernachtenden Personen
fortlaufende Verzeichnisse , in Form eines Fremdenbuchs
zu führen . In demselben muß enthalten sein : Tag der
Ankunft und der Abreise, Vor - und Zuname , Personen¬
stand, Beruf , Geburtstag und -Ort , Wohnort und Staats¬
angehörigkeit des Reisenden. Der East hat die Einträge
selbst zu machen . Der Wirt ist verpflichtet , darüber zu
wachen , daß die Einträge pünktlich gemacht werden.

Verfehlungen werden bestraft.
Altensteig, den 5 . September 1927.

Stadtschultheißenamt:
Pfizenmaier.

Morgen früh vor 7 Ahr
Müll-Eimer und -Kisten

bereitstellen.

19 . Nürnberger
Geldlotterie

zugunsten der St . Lorenzkirche in Nürnberg
Ziehung 9 . und 10 . September 1927 . Lospreis 3 —

große Geld -Lotterie
zugunsten des Württ. Kunftvereins

Ziehurrg ««widerruflich 14. Oktober 1927.
LospreiZ 1 . —

zu haben in der

SSI»

Saugenwald
Weil überzählig, verkaufe am Samstag , den 10 . d . M.

vormittags 9 Uhr

lBraimmllach Baierschlag
beide 4jährtg

I Mchssttte Rheinl. Schlag
unter jeder Garantie

Gg . Rupps.

ksvoril- Iüloükll ^MM
kür Herbst unck ^Vinter
?rei8 blk. 1 .50

VSM8 stloäk^Mrer
kür vnrnenkleiäunA
HerbMbsnck I IVlst . 1 .50

kür Lllläer - LlsiäuiL K
Herbstbanck II LIK . 1 .20

sinck 2U haben in cksr

V. ki«lcer'8clisil SiiMMIg . , Mirtei g

Attensteig . k Em jüngeres , ehrliches
Ein heizbares !

Zimmer MW
in der oberen Stadt , an
einen Arbeiter , hat sofort
zu vermieten. Wer ? sagt die
Geschäflsst. ds . Bl.

Solides

MW»
sofort oder später gesucht.

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Zumwetter.
Einen 2^ 2 Jahre alten

fM
" " '

ill
verkauft unter jeder Garantie

Georg Kandherr.
Gestorbene:

Baiersbronn - Loch: Johannes
Mast , 60 I.

Neuenbürg : Franz Andräs,
Kaufmann , 51 I.

Röt : Christine Frey , geb.
Klumpp, Müllerswitwe,
78 I.

für Küche und Haushalt
wird gesucht.

Zu erfragen bei

Kühnle z. Waldhorn
Berueck.

Garrweiler.
Einen Wurf schöne, an das

Fcesftn gewöhnte, 6 Wochen
alte

verkauft am Samstag vor¬
mittag um 8 Uhr

Friedrich Kalmbach.

Schmarzwald-
Mhrer

MWrer
Allgäüsiihrer

und

Bodenseesührer
sind zu haben in der

WFiklitt
'slhkKchhdlg.

Alteustetg

Empfehle meine

ZMisI-UkiMsItk
für kkMMrsn

an Käkmaseliinön aller H.rten
Lckukmaetisr - Nasckinen us>v.
Lckreibmasekinen aller ^Vrten
kreelieumLsekinen / Registrier¬

kassen / ? akrraäer
Ulbert 6ubl,

la . steserenren behördlicher unä inäustrielier
grokstäätischer betriebe / stepa -aturen
unter Karsntie / Lager in Ersatzteilen.

Ein noch guterhaltenes

0 .LF.
Modell 1926 , mit Zündlicht , preiswert zu verkaufen

Otto Schmerle , Kropfmühle
Telefon Göttelfingen Nr . 4.

i Billige Wirft««« ! RMWÄ
Serveiat St 10 ^ Landjäger St . 11 ^ aus Schweine- ,
Rind - und Pftkdeft -isch . Extra Is . Schweizerkäse , Lager-
Ware 1925/23 , das Beste was auf dem Markt ist , P 'd . 1 .80
G . Hilpert Witwe Erbe», Dangstetts« in Bade«

Post Rhünheim.

KSse billiger ! -KL°»
Holländer Art (gelbe Rinde)
Holst. Tafelkäse(rote Rinde)
ff . Tilsiter Art (gelbe Rinde)
l» Edamer Art (rot gewachst)

9 Pfd . Mk . 3.68
. « , 3-80
- « » 4.68

. 4 .60
Alle Sorten werden in meiner Fabrik aus bestem

Rohmaterial hergestellt. Porto und Verpackung Mk . 1 .—

M IM . WMil, -MM L t st.

)
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